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ÜJtit ben fjunberttaufenben {jatte fie unfäglidj ge- ben SJbgrunb treibt. Unb mit propgetifdjer
(itten unb bie Sïtlgetoatt bed Sobed aid ein 23er- Stimme tjätte fie etned nodj (auter gepriefen:
ßangnid empfunben, bad 2öelt unb Stenfdjen an bad geilige Äeben!

Kinder gibt es

Kinöer gibt ed, bie im ©unkelrt irren,
STtutterlofe, ogne ipeim unb fjaud;
îtrme, aufgefdjeucgte Sdjmälblein, fdgroirren
2Tlit beut 2©inb fie in bad Jelb ginaud.

Sdgmal com uieïen ipungern finb fie œorben.
23on bet -Kalte finb bie ipänbdjen blau;
2Tiübe träumen fie non 23Iumenborben
Unb oon einet gütigen (Engelfrau

@ib, o fjerr, ben armen Kinbern allen

©od) ein Kiffen unb ein Stüc&Iein 23rot!
Cafi fie nidgt aud beinen Çânben faden,
Sonbern fügre fie aud aller 2totI gnebncti @<$oneaueE

Welche Charaktere sind am glücklichsten?
©ie 23eanttoortung btefer ffrage fef^t boraud,

bag man fid) über bie fragen „2Bad ift ©lüd?"
unb „2Ber ift gtüdtid)?" bereite im Haren ift.
©enn man unter ©iüd bie ©rfüllung aller

©ünfdje unb 23egierben berftegt, bann toäre ber

©garafter am glüdlid)ften gu nennen, ber mit
größter Sfrupellofigfeit burdjd Geben gegt unb

feinen ©goidmud in allem bad große ©ort fül)-
ren laßt.

©a aber bad toagre ©lüd nidjt fo fegr im 2lud-
foften materieller ©enüffe aid bielmegr in ben be-

fdjeibenen, burdjgeiftigten ffreuben liegt, toerben

jene ©garaftere am glüdlidjften fein, bie ed ber-
ftegen, fid) 3U befdjeiben unb in jeber .Gebendlage
bad relatibe ©lüd 311 erlennen unb aud) bei

fdjtoerften Scßidfaldfd)tägen einen getoiffen £>p-
timidmud nidjt 3U berlieren.

©in audgeglidjener ©garafter mit einem ge-
mäßigten, fanguintfdj-pglegmatifdjen Sempera-
ment toirb biet teidjter bad ©lüd finben aid ein

fdjlrmnfenber ©garafter, eine leiben|*H)aftltdje 2ta-
tur, bie fidj bon Stimmungen fjinreißen läßt.
2Bäl)renb ber unaudgegtidjene fidj oft audj 311

fef)r bon außen beeinfluffen läßt, madjt ber ge-
feftigte ©garafter fein ©lüd nidjt bon ber Um-
toelt abljängig, fonbern er fudjt ed in feinem 3n-
nern, er baut ed fidj nadj feinem eigenen ©r-
meffen auf unb berltert niemald feine guberfidjt.
©r ift aud) nidjt ängftlidj, ja man mödjte fagen,
bejc Stut ift ein fjauptbeftanbteil im Geben bed

©lüdtidjen. Stit betn Stut paart fidj audj ein ge-

toiffed Selbftbetoußtfein, bad oft infofern bon

größter 23ebeutung für bad ßebendgtüd ift, aid

ed ben Optimidmud aufredjt erßält.
Qum ©lüdlidjfein ift ed aud) nötig, bie ©elt

nidjt aid Stenfdjenfeinb 3U betradjten, fonbern

fidj mit ben 3Jtenfd)en berbunben 3U fügten, ©er
gefellige Stenfdj finbet megr ^reuben aid ber

©infiebter. ©aburd), baß eir borurteildlofer ben

Stenfdjen gegenübertritt, lernt er aud) leidjt bad

fo begtüdenbe ©rtebnid einer aufrichtigen fj-reunb-
fdjaft ober Sßmpatßie fennen. ©ie feïjr bie Sten-
fdjenfreunbtid)!eit bad ©lüd eined Stenfdjen be-

beuten fann, fiel)t man am Seilfpiele belannter

^3gilantropen ober ber bieten unbefannten be-

fdjeibenen jjelbinnen, bie fidj anbern aufopfern,

um ©lüdtidjmadjen ihrer Stitmenfdjen liegt ifjr
eigened ftilled ©lüd. Dgne jebe 23eredjnung

fudjen fotdje ©garaftere ben Kontaft mit ben

Stitmenfcßen unb finben ihre 23efriebigung in
einem gänslidj uneigennüßigen Sdjenlen.

Slid toirflidj glüdlidjer ©garafter toäre jener
an3ufpredjen, ber feine Geibenfdjaften mäßigen
unb in moralifdje ©erte umfeßen fann, bejt feinen
Stut niemald in ©agemut audarten läßt, fon-
bern in igm feinen Öptimidmud fdjöpft, ber fid)

bon Sd)idfatdfdjtägen nidjt übersättigen läßt
unb audj große 23erlufte berfdjmer3en fann. ©er
glüdlidje ©garafter ift 3tuar gefellig, fann aber

bei Stange! an ©efellifcßaft nidjt 311 fegr bebrücft

toerben unb er finbet audj in ben fteinften ffreu-
ben bed ©afleind eine Quelle bed ©lüdd. 6t.
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Mit den Hunderttausenden hätte sie unsäglich ge- den Abgrund treibt. Und mit prophetischer
litten und die Allgewalt des Todes als ein Ver- Stimme hätte sie eines noch lauter gepriesen:
hangnis empfunden, das Welt und Menschen an das heilige Leben!

Binder ^il)t es

Kinder gibt es, die im Dunkeln irren,
Mutterlose, ohne Heim und Haus;
Arme, aufgescheuchte Ächwälblein, schwirren
Mit dem Wind sie in das Feld hinaus.

Hchmal vom vielen Hungern sind sie worden.
Von der Kälte sind die Händchen blau;
Müde träumen sie von Blumenborden
Und von einer gütigen Engelsrau

Gib, o Herr, den armen Kindern allen
Doch ein Kissen und ein Ätücklein Brot!
Laß sie nicht aus deinen Händen fallen,
Äondern führe sie aus aller Not! Friedrich Schongauer

îelà d^aràlere 8În6 Am Flûàlic^8ten?
Die Beantwortung dieser Frage setzt voraus,

daß man sich über die Fragen „Was ist Glück?"
und „Wer ist glücklich?" bereits im klaren ist.

Wenn man unter Glück die Erfüllung aller
Wünsche und Begierden versteht, dann wäre der

Charakter am glücklichsten zu nennen, der mit
größter Skrupellosigkeit durchs Leben geht und

seinen Egoismus in allem das große Wort füh-
ren läßt.

Da aber das wahre Glück nicht so sehr im Aus-
kosten materieller Genüsse als vielmehr in den be-

scheidenen, durchgeistigten Freuden liegt, werden

jene Charaktere am glücklichsten sein, die es ver-
stehen, sich zu bescheiden und in jeder Lebenslage
das relative Glück zu erkennen und auch bei

schwersten Schicksalsschlägen einen gewissen Op-
timismus nicht zu verlieren.

Ein ausgeglichener Charakter mit einem ge-
mäßigten, sanguinisch-phlegmatischen Tempera-
ment wird viel leichter das Glück finden als ein

schwankender Charakter, eine leidensHaftliche Na-
tur, die sich von Stimmungen hinreißen läßt.
Während der unausgeglichene sich oft auch zu
sehr von außen beeinflussen läßt, macht der ge-
festigte Charakter sein Glück nicht von der Um-
Welt abhängig, sondern er sucht es in seinem In-
nern, er baut es sich nach seinem eigenen Er-
messen auf und verliert niemals seine Zuversicht.
Er ist auch nicht ängstlich, ja man möchte sagen,
der Mut ist ein Hauptbestandteil im Leben des

Glücklichen. Mit dem Mut paart sich auch ein ge-

wisses Selbstbewußtsein, das oft insofern von

größter Bedeutung für das Lebensglück ist, als
es den Optimismus aufrecht erhält.

Zum Glücklichsein ist es auch nötig, die Welt
nicht als Menschenfeind zu betrachten, sondern

sich mit den Menschen verbunden zu fühlen. Der
gesellige Mensch findet mehr Freuden als der

Einsiedler. Dadurch, daß er vorurteilsloser den

Menschen gegenübertritt, lernt er auch leicht das

so beglückende Erlebnis einer aufrichtigen Freund-
schuft oder Sympathie kennen. Wie sehr die Men-
schenfreundlichkeit das Glück eines Menschen be-

deuten kann, sieht man am Beispiele bekannter

Philantropen oder der vielen unbekannten be-

scheidenen Heldinnen, die sich andern aufopfern.
Im Glücklichmachen ihrer Mitmenschen liegt ihr
eigenes stilles Glück. Ohne jede Berechnung
suchen solche Charaktere den Kontakt mit den

Mitmenschen und finden ihre Befriedigung in
einem gänzlich uneigennützigen Schenken.

Als wirklich glücklicher Charakter wäre jener
anzusprechen, der seine Leidenschaften mäßigen
und in moralische Werte umsetzen kann, der seinen

Mut niemals in Wagemut ausarten läßt, son-
dern in ihm seinen Optimismus schöpft, der sich

von Schicksalsschlägen nicht überwältigen läßt
und auch große Verluste verschmerzen kann. Der
glückliche Charakter ist zwar gesellig, kann aber

bei Mangel an Gesellschaft nicht zu sehr bedrückt

werden und er findet auch in den kleinsten Freu-
den des Daseins eine Quelle des Glücks. St.
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